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der Spritzung liegt wenige Tage vor Beginn des Blühens. 
Wenn die Bekämpfung des Leindotterrüßlers in einer 
Gemarkunq nur vereinzelt vorgenommen wird, dann 
wandern diie Käfer von benachbarten Feldern, die 
nicht gespritzt wurden, nach unseren Beobachtungen 
schnell wieder zu. Ein späteres Spritzen gegen die sich 
im Inneren der Schoten entwickelnden Larven erscheint 
nach den bisherigen Beobachtungen als nicht geeignet. 
· Zusammenfassend ist zu sagen, daß der bislang nicht 
als Schädling in. Erscheinung getretene Leindotterrüß-
lers Ceuthorrhynchus syrites Germ. im südbadischen 
Leindotteranbaugebiet die Kultur dieser Olfrucht in 
zunehmendem Maße gefährdet. Es dürfte in den Ge-
bieten, wo der Käfer augenscheinlich erst seit drei Jah-
ren in immer größerem Umfang auftritt, nur dann zu 
befriedigenden Leindottereinten kommen, wenn man 
mindestens eine einmalige Bekämpfung des Schädlings 
durchführt. Erfahrungen hierüber müssen noch gesam-
melt werden. Vorerst ist zu sagen, daß eine Spritzung 
kurz vor der Blüte mit dem Hexa-Emulsions-Präparat 
Nexen entsprechend den obigen Angaben angeraten 
werden kann. Sollte amtlicherseits für bestimmte Ge-
biete der Leindotteranbau· aus ähnlichen Gründen wie 
in Südbaden empfohlen werden, so ist auf die Möglich-
keit einer starken Ertragsminderung durch den Lein-
dotterrüßler hinzuweisen. · 
Die morphologisch-systematischen Angaben über C. 
syrites werden in einem kurzen zweiten Beitrag zu-
zusammengestellt. 
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Getreideschäden durch unsachgemäfie Anwendung von Unkrautmitteln 
auf Hormonbasis / Von Dr. Dame, Pflanzenschutzamt Münster i. w. 
Die Hormonmittel hatten in der Vegetationsperiode 
1949 zur Bekämpfung der verschiedensten Unkräuter 
im Winter- und Sommergetreide eine verhältnismäßig 
starke Anwendung in der Praxis gefunden. Sofern die 
Anwendungsvorschriften bezüglich der Konzentration 
und der Aufwandmenge in dem Zeitraum nach der 
Bestockung bis vor dem Ahrenschieben eingehalten 
wurden, haben sich wenigstens äußerlich am Wuchs 
der Getreidepflanzen Schädigungen nicht feststellen 
lassen. Die Wirkung gegen die verschiedensten Un-
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Abb. 1. Gespritzt mit Hormonmittel, normale 
An wendungskonzen tra tion. 
kräuter muß unter den oben genannten und einge-
haltenen Bedingungen ebenfalls, wenn auch unter-
schiedlich, als gut bezeichnet werden. Wenn dennoch 
nach der Anwendung der genannten Mittel in meh· 
reren Fällen äußerlich sichtbare Schäden an Getreide-
. pflanzen oder eine mangelhafte Wirkunq gegen Un-
kräuter beobachtet wurden, so sind diese Mißerfolge 
einer unsachgemäßen Anwendung des Mittels zuzu-
schreiben. 
Abb. 2. Gespritzt mit Hormonmittel, Anwendungskonzen-
tration um 50 °/o überschritten. 
Abb. 3. Gespritzt mit Hormonmittel, normale Konzentra-
tion, zum richtigen Zeitpunkt, Aehren normal entwickelt. 
Schäden an Getreidearten, wie sie die Abbildun-
gen aufzeigen, treten dann ein, wenn die Bes·pritzungen 
zu frühzeitig, d. h. kurz vor oder kurz nach der Be-
stockung durchgeführt wurden. Fernerhin tritt ein 
normales Wachstum ein, wenn die vorgeschriebenen 
Konzentrationen, und sei es nur um die Hälfte, erhöht 
werden. Aus dieser Tatsache ergibt sich für die Praxis 
der Schluß, eine Bespritzung unbedingt erst dann vor-
zunehmen, wenn die Bestockung restlos ihren Ab-
schluß genommen hat. Bei allen Spätaussaaten ist 
diesem Umstand besonders Rechnung zu tragen. Ande-
rerseits muß die vorgeschriebene Konzentration un„ 
bedingt eingehalten werden. Bei der Verwendung 
von anderen Pflanzenschutzmitteln neigt die Praxis 
gern zu Uberdosierungen. Bei der Anwendung von 
wuchsstoffhaltigen Unkrautbekämpfungsmitteln muß 
man sich von diesen Gedankengängen unbedingt frei 
machen. 
Alle Fälle, in d,enen die Spritzung unbefriedigend 
oder unwirksam war, ließen sich gleichfalls als Folge 
der unsachgemäßen Anwendung aufklären. Diese Be-
spritzungen wurden in den jeweiligen Fällen zu einer 
Zeit durchgeführt, in der infolge der kühlen Witterung 
die Unkräuter in ihrer Entwicklung stockten oder 
aber bereits zu weit vorangeschritten waren, so daß 
die Wuchsstoffe keinen schädigenden Einfluß mehr auf 
die Unkrautpflanzen gewinnen konnten. Für die Praxis 
ergibt sich der weitere Schluß, die Bespritzungen je-
weils dann durchzuführen, wenn mit einem zügigen 
Wachstum der Unkräuter zu rechnen ist. 
a b 
Abb . 4. a und b. Gespritzt mit Hormonmittel, normale Konzentration, vor Abschluß . der Bestockung. Aehren geschädigt, 
Miß-, Zwie- und Mehrfachwuths. 
Mifigestaltete Birnenfrüchte 
Von Dr. W. Ho 1 z, Pflanzenschutzamt Oldenburg 
Im Herbst vorigen Jahres wurden uns von mehreren 
Klein- · und Hausgartenbesitzer11 aus einem bestimmten 
Stadtteil Oldenburgs verkrüppelte Birnen gebracht. Die 
Verkrüppelung fand sich immer nur in der Kelchgegend, 
während die Stielpartie der Früchte gleichmäßig und 
normal geformt war. Die kleinen Früchte zeigten im 
allQemeinen noch eine einigermaßen normale äußere 
Form (s. Abb. 1 u. 2, im Vordergrund liegende Früchte). 
während die größeren Früchte immer mehr oder we-
niger stärkere Mißbildungen in der Kelchgegend auf-
wiesen. Die Kelchblätter waren schwarzbraun ver-
färbt, hart, meist röhrenförmig zusammengewachsen 
und längiich ausgezogen. Bei den kleinen Früchten 
ragte dieses Gebilde deutlich heraus (s. Abb. 1 u. 2, 
vordere Früchte). Bei den größeren Früchten lag es in 
einer Grube, die von den weiterwachsenden, dicken 
Fruchtfleischwulsten gebildet war. Die aufgeschnitte-
nen Früchte hatten unter d'er „Kelchröhre" immer eine 
kleine (etwa 5-10 cm große), von braunen Zellwän-
den umgebene Höhlung. Auffallenderweise besaßen 
diese Früchte niemals Samenkerne. Die Gesamtzahl 
derartig verbildeter Früchte schwankt in den einzelnen 
Gärten zwischen 60 und 90 °/o. Eigenartigerweise zeigte 
jedoch nur die Sorte „Gräfin von Paris" diese Erschei-
nung. Nach Aussagen der Gartenbesitzer soll diese 
Sorte schon seit mehreren Jahren in zunehmendem 
Maße unter dieser Krankheit leiden. 
Da wir keine Erklärung für die Ursache dlieser son-
derbaren Verkrüppelung fanden und uns diese Erschei-
nung früher noch niemals begegnet war, sandten wir 
Speyer, Kiel, einige derartige Früchte. Speyer stellte 
in den Höhlungen unter den „Kelchröhren" zahlreiche 
erwachsene Oribatiden und Oribatidenlarven fest, an-
dererseits keinerlei Häutungsreste von Raupen oder 
Käferlarven. Nach seiner Meinung sollen die Oribati-
den die Urheber der eigenartigen Schädigung sein. Wir 
müssen jedoch betonen, daß die von Zach er beob-
achteten Oribatiden-Schäd'en an Birnenfrüchten ganz 
anderer Art sind. Z a c h e r beschreibt sie folgender-
maßen: Oribata humeralis (Herrn.) Koch erzeugt durch 
oberflächliches Benagen der Birnenfruchtschale schwarze 
oder kreisförmige Flecken, die mit fortschreitender 
Reife sich vergrößern, faulen und schließlich d'ie ganze 
Frucht verderben. Ähnliche Schäden sollen Oribata 
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